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Endbericht

Ziel des Projektes 45p23 „Österreichisch – Tschechische Historikertage Böhmische Länder – Tschechoslowakei – Tschechien. Neueste Forschungsergebnisse zur Geschichte der Böhmischen  Länder“ war es,   österreichischen  und tschechischen Wissenschafter, die zu den einzelne Sektionen geforscht haben, Gelegenheit zu geben, einerseits ihre Ergebnisse zu präsentieren, andererseits untereinander  in einen intensiven Dialog zu treten, der als Grundlage für weitere Projekte und Kooperationen dienen und damit die Forschungslandschaften vernetzen soll.

Die Einladung zur Teilnahme ging mithilfe eines Calls an alle historischen Institute der Universitäten in Österreich und Tschechien, darüber hinaus an die einschlägigen Institute der jeweiligen  Akademien der Wissenschaften. Aus den beinahe 100 qualitativ hochwertigen Abstracts wurden etwa 30 Kolleginnen und  Kollegen ausgewählt, ihre Forschungsergebnisse  in Kurzreferaten zu präsentieren. Es ergab sich dabei nicht nur ein erfreulicher repräsentativer geographischer (TeilnehmerInnen von den Universitäten Wien, Graz, Salzburg; Praha, Brno, České Budějovice,  Hradec Kralove, Ostrava, Pardubice,  sowie dem Institut für Geschichte und Zeitgeschichte der Tschechischen Akademie der Wissenschaften) sondern auch zeitlicher Querschnitt  vorgesehenen zeitlichen Epochen etwa gleichwertig vertreten. 

Das Symposion gliederte sich in die Sektionen „Neuzeit“, “Langes 19. Jahrhundert“, „1914 – 1945“, „1945 – 1989“. Am Beginn der Verhandlungen in den einzeln Sektionen standen  Einführungsvorträge, in denen jeweils ein renommierter Wissenschafter aus Österreich und Tschechien den Stand der Forschung in der jeweiligen nationalen Forschergemeinde zum betreffenden Thema skizzierte. Dabei wurden einige interessante Perspektiven gezeichnet:  Es sei, so der Frühneuzeithistoriker Univ. Prof. Thomas Winkelbauer (Universität Wien), erfreulich, dass man nicht mehr von zwei verschiedenen „nationalen“ Forschungsständen sprechen könne, sondern nur mehr von einem gemeinsamen. Erfreulich, so waren sich Winkelbauer und sein Kollege Univ.Prof. Vaclav Bůžek (Jihočeská Univerzita České Budějovice) einig sei, auch der Paradigmenwechsel weg von der rein faktografischen hin zu einer inhaltlich und methodisch  breiter angelegten Studien. Konnten die Vortragenden zur frühen Neuzeit auf eine beträchtliche Fülle von neueren Arbeiten verweisen, so beklagten,  was das „lange 19. Jahrundert“ betrifft,   Univ.Prof. Dr. Helmuth Rumpler (Universität Graz) und Univ.Prof. Dr, Milan Hlavačka (HIU AV ČR) unisono das mangelnde Interesse der modernen Historiographie. Univ. Prof. Arnold Suppan (Universität Wien) und Jaroslav Šebek (HIU AV ČR)  eröffneten mit Überblicksreferaten zu den noch immer kontroversiel diskutierten Blöcken „Erste Republik“ und Besatzungszeit den zweiten Tagungstag. Anhand der Referate von Oliver Rathkolb (Universität Wien) und Jiři Kocian (USD AV ČR) kehrte die Debatte noch einmal  zur Frage zurück, inwieweit es möglich und notwendig ist, transnationale Geschichtsschreibung anstelle der noch immer auf den Nationalstaat beschränkten zu forcieren, ohne dass jedoch eine abschließende Beurteilung gefunden werden konnte.

Insgesamt können die Historikertage als Ort der Begegnung, des Austausches und Debattierens als großer Erfolg bezeichnet werden, ein Urteil, dass auch von den anwesenden KollegInnen bestätigt wurde und seine Niederschlag in diversen Tagungsberichten finden wird.
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